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Siegmund Gu¨nther
zum 70. Geburtstag den 6. Februar 1918
Von Dr. Jos. Reindl – Mu¨nchen
Am 6. Februar dieses Jahres vollendete Geheimer Hofrat Dr. Siegm. Gu¨nther,
ordentl. Professor fu¨r Erdkunde an der Technischen Hochschule zu Mu¨nchen, sein
70. Lebensjahr. Genau vor 10 Jahren haben wir in unserer Zeitschrift in einer gro¨ße-
ren Biographie zum 60. Geburtstage die Verdienste dieses allverehrten Gelehrten
gewu¨rdigt1, so daß uns heute nur eru¨brigt, auf seine Ta¨tigkeit im verflossenen Jahr-
zehnt einzugehen.
Bevor wir uns seiner akademischen Lehrta¨tigkeit und seinem schriftstelleri-
schen Schaffen zuwenden, mo¨chten wir vorausschicken, daß Gu¨nther wa¨hrend dieses
10ja¨hrigen Lebensabschnittes ununterbrochen Mitglied des bayerischen Landtages
war und als Fu¨hrer der liberalen Partei eine ungemein ru¨hrige Ta¨tigkeit entfalten
mußte, daß er drei Jahre Rector magnificus und zwei Jahre Prorektor seiner Hoch-
schule war und daß er endlich seit Beginn des Weltkrieges als ehemaliger Landwehr-
offizier sich in den Dienst des Krieges stellte und hier ununterbrochen bis jetzt ta¨tig
ist. Freilich steht diese seine Kriegsverwendung im engsten Zusammenhange mit sei-
ner wissenschaftlichen Ta¨tigkeit, denn er war bis zum 1. Januar 1918 als Leiter der
Feldwetterwarte in Antwerpen ta¨tig und ist zurzeit als Kommandeur mit der Orga-
nisation des bayerischen Milita¨rwetterdienstes in Mu¨nchen betraut.
Trotz der Ausu¨bung dieser o¨ffentlichen A¨mter fand aber Gu¨nther noch Zeit genug,
sich seiner eigentlichen Wissenschaft zu widmen. Wa¨hrend der Dauer seiner Rektors-
zeit wurde der Neubau der Technischen Hochschule an der Luisen- und Gabelsber-
gerstraße hergestellt, und hier hatte Gu¨nther Gelegenheit, fu¨r seine Zwecke ein neues
Geographisches Institut zu schaffen, das mit seinem Seminar und seinem prachtvol-
len Bibliotheksraum eine Sehenswu¨rdigkeit ist. Einen Markstein in diesem Jahrzehnt
bildet auch die im Jahre 1912 erfolgte Einfu¨hrung der neuen Pru¨fungsordnung fu¨r das
Lehramt an den ho¨heren Lehranstalten, Teilweise Gu¨nthers Bestrebungen ist es zu
danken, daß die Erdkunde in Bayern endlich unter die eigentlich naturwissenschaft-
lichen Fa¨cher aufgenommen wurde. Der Gelehrte hielt außerdem noch Vorlesungen
fu¨r Wirtschaftsgeographie und Meteorologie an der Akademie zu Weihenstephan in
Freising und nahm in sein jetziges Lehrprogramm an der Technischen Hochschule
auch die Kriegsgeographie auf.
Schriftstellerisch war Gu¨nther gleichfalls noch a¨ußerst fruchtbar. Außer den
”
Mu¨nchner Geographischen Studien“ und den
”
Mitteilungen fu¨r Geschichte der Me-
dizin und der Naturwissenschaften“, die er herausgibt, u¨bernahm er 1908 noch die
Herausgabe der in Reclams Universal-Bibliothek erscheinenden
”
Bu¨cher der Na-
turwissenschaften“, von denen jetzt nahezu zwanzig Ba¨ndchen vorliegen. Er selbst
schrieb fu¨r diese Sammlung eine
”
Geschichte der Naturwissenschaften“, die erste
zusammenfassende Darstellung des Werdegangs der gesamten Naturwissenschaften.
Von seinen zahlreichen, in den verschiedensten Fachzeitschriften erschienenen Ab-
handlungen wollen wir nur anfu¨hren
”
Die Entstehung der Lehre von der meteoriti-
schen Bildung des Erdko¨rpers“2,
”
Untersuchungen u¨ber Wackelsteine und damit zu-
sammenha¨ngende Denudationserscheinungen“3,
”
Ein Beitrag zur Vorgeschichte der
1Geogr. Anz., Januar 1908.
2Sitzungsbericht der math.-physik. Kl. d. Kgl. Bayr. Ak. d. Wiss., 1908.
3Ebenda 1909.
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modernen Gewitterkunde“4,
”
Die antike Apokatastasis auf ihre astronomischen und
geophysischen Grundlagen gepru¨ft“5,
”
Ethnologisch-Mathematisches“6,
”
Bemerkun-
gen zur Geschichte der Pha¨nologie“7,
”
L. Eulers Verdienste um die mathematische
und physikalische Geographie“8,
”
Die Seen der Masurischen Platte“9,
”
Zur Geo-
graphie der Sardinischen Nuragen“10,
”
Durchlo¨cherte Berge und orographische Fen-
ster“11,
”
Ein merkwu¨rdiger Fall von Lokalmagnetismus an der bayerisch-sa¨chsischen
Grenze“12,
”
Die Glazialhypothese und der Mond“13. Auf dem Gebiete der Geschichte
der Erdkunde vero¨ffentlichte er eine gro¨ßere Abhandlung u¨ber
”
Die Beteiligung der
Deutschen im Zeitalter der Entdeckungen“14 und
”
Historische Geographie und Ge-
schichte der Erdkunde“15. Fu¨r den Schulunterricht bedeutsam sind seine Aufsa¨tze:
”
Das geschichtliche Element im mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht“16,
”
Geschichte der Naturwissenschaften im Unterricht der Hochschulen“17,
”
Die Ent-
stehung der technischen Schulen in Bayern“18. Der Ausbruch des Weltkrieges fu¨hrte
den Jubilar endlich dazu, auch seine Dienste der Kriegsgeographie zur Verfu¨gung zu
stellen, und hierbei vero¨ffentlichte er folgende Arbeiten:
”
Der Krieg und die Erdkun-
de“19,
”
Du¨nen und der Krieg“20,
”
Belgiens Grenzen“21,
”
Die Donau im Frieden und
Krieg“22 usw.
Die vielen Ehrenbezeigungen aufzufu¨hren, die Gu¨nther gerade in den letzten zehn
Jahren zuteil wurden, wu¨rde hier zu weit fu¨hren. Erwa¨hnt soll nur werden, daß er
zu seinem jetzigen Jubelfeste von der Geographischen Gesellschaft Mu¨nchen, deren
Ehrenmitglied er ist, die silberne Prinz-Ludwig-Medaille erhielt. Seine Freunde und
Schu¨ler ehrten ihn dadurch, daß sie ihm ein Geschenk von etwas mehr als 1000 M.
u¨berreichten, das Gu¨nther zu der bereits bestehenden Siegmund-Gu¨nther-Stiftung
schla¨gt. Die beabsichtigte Herausgabe einer Gedenkschrift mußte den Zeitumsta¨nden
zufolge unterbleiben.
Als Mensch ist Gu¨nther der Gleiche geblieben. Es liegt noch so viel Sonnenschein,
unerscho¨pflicher Idealismus, ungewo¨hnliche Arbeitslust und Arbeitskraft in seinem
liebenswu¨rdigen Wesen, daß der Lauf der Jahre bis jetzt spurlos an ihm voru¨berziehen
mußte. So kann er mitten in schaffensfreudigster Ta¨tigkeit in sein einundsiebzigstes
Lebensjahr eintreten, begleitet von den aufrichtigsten Segenswu¨nschen seiner Schu¨ler,
seiner Freunde und seiner zahlreichen Verehrer.
4Ebenda 1910.
5Ebenda 1916.
6Ebenda 1917.
7Archiv f. d. Gesch. d. Naturw. u. d. Techn., 1911.
8Ebenda 1909.
9Natur 1915.
10Urania 1911.
11Sitzber. d. Kgl. Bayr. Ak. d. Wiss., 1911.
12Ebenda 1912.
13Ebenda 1913.
14Berlin 1908, ”Meereskunde“, Sammlung volkstu¨mlicher Vortra¨ge.15Mitt. z. Gesch. d. Med. u. Naturw., Leipzig 1912.
16Unterrichtsbl. f. Math. u. Naturw. 1913.
17Mitt. z. Gesch. d. Med. u. Naturw., 1911.
18Mitt. d. Ges. f. deutsch. Erziehungs- u. Schulgesch., Berlin 1910.
19Fra¨nkischer Kurier 1914.
20Monatsh. f. d. naturw. Unt. 1915.
21Peterm. Mitt. 1915, Mai-Heft.
22Mu¨nchner Allg. Ztg. 1915.
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Das neue Geographische Institut der Technischen
Hochschule in Mu¨nchen
Von Dr. Jos. Reindl – Mu¨nchen
Die im Jahre 1866/67 in Mu¨nchen erbaute Technische Hochschule war fu¨r eine
Ho¨chstzahl von 600 Ho¨rern bestimmt. Im Jahre 1901 za¨hlte aber diese Anstalt bereits
2950, im Jahre 1912 nahezu 3500 Ho¨rer und steht heute an Zahl der Studierenden
unter sa¨mtlichen Schwesteranstalten an erster Stelle. Daß bei diesem ungeheuren
Zuwachs von Schulbesuchern die Ra¨umlichkeiten nicht im entferntesten mehr aus-
reichten, war begreiflich, und wenn auch zugegeben werden muß, daß im Laufe der
Jahre manch kleinere Zu- und Anbauten gemacht, wurden, so konnten diese das große
Bedu¨rfnis an Ra¨umlichkeiten voru¨bergehend zwar etwas mildern, reichten aber bei
weitem nicht hin, die mißlichen Zusta¨nde zu heben. Es mußte also zu großen Er-
weiterungsbauten auf dem Grundstu¨ck des ehemaligen großen Ostermaiergartens an
der Gabelsberger- und Luisenstraße geschritten werden, mit denen im Oktober 1910
begonnen wurde und die in ihrem Rohbau im Juni 1913 fertig gestellt waren. Der
Ausbau der inneren Einrichtungen bedurfte natu¨rlich noch la¨ngere Zeit, und wohl
manches dort untergebrachte Institut, wie z. B. das
”
Geographische Institut“, ist
erst in ju¨ngster Zeit in bezug auf Ausstattung nach den neuesten Schulanspru¨chen
eingerichtet worden. Nicht unrichtig wird es sein, hier anzudeuten, daß diese Erweite-
rungsbauten, die einen Raum von 122 000 cbm umfassen und 2 630 000 M. (ohne die
innere Einrichtungen der Hallenbauten) kosteten, fu¨nf Ho¨rsa¨le mit 1050 Sitzen, fu¨nf
große Zeichensa¨le, das botanische Institut, das geographische Institut, die Architek-
tursammlung, einen Modelliersaal usw., zusammen 250 Ra¨ume enthalten. Die Ra¨ume
des 38 m hohen Turmes dienen physikalischen Zwecken. Die Entwu¨rfe stammen von
Geheimrat Prof. Dr. F. v. Thiersch.
Eine Zierde dieser herrlichen Ra¨ume bildet, eigentlich selbstversta¨ndlich, auch
das dortige
”
Geographische Institut“, dessen Direktor Geheimer Hofrat Prof. Dr.
Siegmund Gu¨nther ist. Seine Herstellung war ein notwendiges Bedu¨rfnis, denn die
fru¨heren Ra¨umlichkeiten, die im alten Geba¨ude untergebracht waren, genu¨gten we-
der an Gro¨ße noch an Ausstattung den Anforderungen der Zeit, sie boten der sta¨ndig
anwachsenden Bu¨cher- und Kartensammlung keinen Platz mehr und enthielten fu¨r
das Zimmer des Leiters nicht einmal einen freien Eingang. Hierzu bildet nun das neue
Institut einen erfreulichen Gegensatz. Als geradezu prachtvoll kann der 13m lange
und 7 m breite Seminar- und Bibliotheksraum bezeichnet werden, der im Flu¨gelbau
an der Gabelsbergerstraße untergebracht ist. Große Fenster sorgen fu¨r genu¨gende
Lichtzufuhr und drei große elektrische Bogenlampen erhellen an den Abenden den
Raum. In Hufeisenform stehen sa¨mtliche Tische mit einer Reihe von Sitzpla¨tzen
(60 an Zahl) und Schubladen fu¨r die Schreibgera¨te nebeneinandergereiht, die West-,
Nord- und Ostwand enthalten verschließbare pra¨chtige Gestelle fu¨r die reiche Bu¨cher-
und Kartensammlung. Fu¨r jeden Zweig der Erdkunde, fu¨r die historische, politische,
physische, mathematische Geographie, fu¨r die Verkehrs- und Wirtschaftsgeographie,
La¨nderkunde, Geologie, Meteorologie usw. sind eigene Abteilungen vorhanden; einen
großen Raum nimmt die Zeitschriftensammlung ein und die ziemlich umfangreiche
Karten- und Plansammlung hat besondere, fu¨r sie eigens gebaute Ka¨sten. Da sa¨mt-
liche Bu¨cher- und Kartenra¨ume mit Glasfenstern versehen sind, ist eine U¨bersicht
u¨ber die Bibliothek vortreﬄich bewerkstelligt und zugleich Vorsorge gegen eine Ver-
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staubung getroffen. Nicht unerwa¨hnt soll hier bleiben, daß die reichhaltige Bibliothek
auch eine besondere Auswahl von Bu¨chern u¨ber die Bayerische Heimatkunde entha¨lt,
sowohl aus a¨lterer wie neuster Zeit. Daß gerade darin manches seltene und wertvolle
Buch enthalten ist, kann man sich leicht denken. Eine große Sammlung von felsbil-
denden Mineralien, sowie eine ebenso reichhaltige Sammlung von Versteinerungen
sind im Bibliotheksraum untergebracht, außerdem steht hier ein neuer Projektions-
apparat (von Kieser und Pfeuffer), welcher allein einen Wert von 1000 M. besitzt.
U¨ber 1000 Bilder stehen bereits zur Projektion bereit. Die reichhaltige Wandkarten-
sammlung ist in einem 3 m hohen und 2 1/2 m breiten Kasten untergebracht, endlich
ist ein kleiner, geta¨felter Waschraum mit Kalt- und Warmwasserversorgung vorhan-
den. Nicht unerwa¨hnt darf zum Schlusse bleiben, daß der Raum auf drei Seiten noch
einen Umbau entha¨lt, der fu¨r etwa 50 Personen Platz bietet und auf der Ru¨ckseite
mit Gestellen fu¨r die Geschichtsbu¨cherei versehen ist. Hier in diesem Seminar ist die
Sta¨tte der ureigensten Wirksamkeit Geheimrat Gu¨nthers. Hier gibt er Anregungen
in geradezu verschwendrischer Fu¨lle und gibt dem Studierenden der Realien fu¨r die
spa¨tere unterrichtliche Ta¨tigkeit Dutzende von Fingerzeigen. Obwohl dort Gu¨nthers
ma¨chtige Perso¨nlichkeit dem Ganzen gewissermaßen den Stempel aufdru¨ckt, la¨ßt der
unermu¨dliche Lehrer doch jedem einzelnen freie Bahn fu¨r seine perso¨nliche Richtung,
ja Gu¨nther nimmt hier sogar die weitgehendste Ru¨cksicht.
Neben dem Seminarraum liegt das pra¨chtige Zimmer des Institutsvorstandes. Au-
ßer der u¨blichen, der Stelle des Ordinarius entsprechenden Ausstattung (Schreibtisch,
Sofa, Tisch mit Stu¨hlen, pra¨chtige Wanduhr, Waschtisch mit Warm- und Kaltwas-
serversorgung usw.) sind hier noch untergebracht drei große Ka¨sten und ein Zeichen-
tisch. In den Ka¨sten befinden sich eine ho¨chst wertvolle, wohlgeordnete Gesteins-
und Versteinerungssammlung, eine Sammlung der zur Zeit erscheinenden geographi-
schen Zeitschriften und eine Sammlung von ausgewa¨hlten Photographien, Pla¨nen,
Instrumenten, Reliefs u. dergl. Außerdem sind im Zimmer untergebracht eine Rei-
he von Erdgloben und ein wertvolles, von Prof. Dr. Wilhelm Go¨tz verfertigtes
”
Ekliptikum“, ein Lehrmittel das die Erscheinungen der ta¨glichen und ja¨hrlichen
Bewegungen der Himmelsko¨rper veranschaulicht.
Als sehr begru¨ßenswerte Einrichtung kann auch die im Vorraum des Instituts
erfolgte Aufstellung von zahlreichen Ka¨sten gelten, die den Studierenden zur Aufbe-
wahrung ihrer Kleider, Bu¨cher, Schreib- und Zeichengera¨te dienen. Jeder Ho¨rer erha¨lt
einen solchen Kasten mit Schlu¨ssel bei Schulbeginn zugewiesen, so daß Diebsta¨hle
ausgeschlossen sind, wie auch sonst manche Bequemlichkeit mit dieser zeitgema¨ßen
Einrichtung verbunden ist.
Der Ho¨rsaal des Instituts liegt in der Ingenieurabteilung, faßt etwa 100 Schu¨ler
und ist weniger prunkvoll, doch sehr gut beleuchtet und hat eine vorzu¨gliche Akustik,
Hier ha¨lt Geheimrat Dr. Gu¨nther seine Vorlesungen fu¨r Studierende der Realien sowie
fu¨r die Kandidaten des ho¨heren Zolldienstes ab.
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